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Ich blicke zurück auf mehr als drei sehr bewegte Jahre mit BEKORE* 
und kann eigentlich nicht fassen, dass wir nun schon an der Schluss
redaktion für diese Broschüre sitzen.

Auf einer Skala von sehr motivierend bis fast nicht mehr zu bewäl-
tigen war alles geboten: aufregende Erlebnisse und Begegnungen mit 
den Beteiligten unseres IdA-Projektes, unseren Teilnehmer/innen, den 
Kolleg/innen aus Italien, Malta, den Niederlanden und aus Berlin, den 
Kooperationspartnern der Jobcenter, Arbeitsagenturen, Betrieben, den 
Zuständigen beim Bundesministerium für Arbeit und Soziales und 
dem Bundesverwaltungsamt.

Ihnen allen ist diese Broschüre gewidmet, die zugleich Einblick in 
unsere transnationale Arbeit von 2009 bis 2012 gibt als auch ein Aus-
blick in die Zukunft ist.

Wenn ich den Namen eines ehemaligen, damals arbeitslosen 
Teilnehmers auf einer Firmenwebsite entdecke oder von einem Aus-
landseinsatz eines ehemals Langzeitarbeitslosen höre, der nun für ein 
Hilfswerk in Ruanda arbeitet, freue ich mich, dass wir BEKORE reali-
siert haben.

 * BEKORE steht für »Berufliche Kompetenzentwicklung und nachhal-
tige Ressourcennutzung in Berlin«, ist ein Projekt des Programms 
»IdA –  Integration durch Austausch« und eine Qualifizierungsmaß-
nahme für Arbeitsuchende. 

Das Projekt »BEKORE – Berufliche Kompetenzent-
wicklung und nachhaltige Ressourcennutzung in 
Berlin« ermöglichte von 2009 bis 2012 jungen Men-
schen zwischen 18 und 35 Jahren im Rahmen des 
»IdA  –  Integration durch Austausch«-Programms 
Auslandspraktika in Malta, in den Niederlanden und 
Italien. Es richtete sich mit seinem Angebot insbe-
sondere an ALG II-Empfänger/innen.

Seit Monaten und Jahren bemängeln wir einen 
Arbeits- und Fachkräftemangel in diesem Land. In 
Berlin wie auch in anderen Bundesländern ist die 
Jugendarbeitslosigkeit viel zu hoch. Deshalb ist es 
mir ein besonderes Anliegen alle Projekte, Ideen 
oder Einrichtungen besonders zu unterstützen, die 
dazu beitragen, jungen Menschen eine Chance auf 
dem deutschen wie auch dem europäischen Arbeits-
markt zu ermöglichen. 

Junge Menschen mit den unterschiedlichsten 
Schul- oder Ausbildungsabschlüssen verfügen über 
umfassende Fähigkeiten und Fertigkeiten. Wie viele 
junge Leute sind z.B. durch das Aufwachsen in ver-
schiedenen Kulturen in der Lage sich ganz natürlich 
in mehreren Sprachen auszutauschen und zu ver-
ständigen? Warum gelingt es uns so schwer, dieses 
und anderes Wissen als eine Ressource zu betrach-
ten und auszubauen? Können wir es uns als Gesell-
schaft leisten auf junge Menschen zu verzichten? 
Müssen wir uns nicht vielmehr die Frage stellen, was 
kann als Unterstützung geleistet werden, um sie fit 
zu machen für die sehr unterschiedlichen und viel-
seitigen Anforderungen der Unternehmen und Ge-
sellschaft?

Das Projekt BEKORE setzte genau dort an und 
stärkte mit seinen Angeboten junge Menschen in 
ihrer persönlichen, sozialen und beruflichen Ent-
wicklung. 

Prolog Tatjana Freygang    Grußwort der Schirmherrin  Monika Herrmann  

Besonders hervorzuheben ist das Angebot für 
Alleinerziehende mit Kindern. Diesen, meist jungen 
Frauen, gelingt es selten mit Kind im Ausland wäh-
rend eines Praktikums tätig sein zu können. Mit gro-
ßer Unterstützung der Projekte vor Ort (Niederlande 
und Italien) gelang es diesen Teilnehmer/innen die 
Praktika erfolgreich zu absolvieren. Hoch motiviert, 
mit vielen positiven Eindrücken und neuen Ideen 
kehrten sie nach Berlin zurück. 

Der Erfolg gibt dem Projekt BEKORE recht. Viele 
der Teilnehmer/innen fanden nach dieser Qualifi-
zierungsmaßnahme eine Stelle auf dem 1. Arbeits-
markt, begannen eine Ausbildung oder setzten die 
schulische Ausbildung fort.

Ich hoffe, dass das Angebot von BEKORE lang-
fristig erhalten werden kann und ich wünsche allen 
Beteiligten dafür viel Erfolg. 

Monika Herrmann
Bezirksstadträtin für Familie, 
Gesundheit, Bildung und Kultur
in Friedrichshain-Kreuzberg

Italien Niederlande Malta
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 Lausche auf den Ton des Wassers 
 und du wirst eine Forelle fangen. 

 (irisches Sprichwort)   

Aufmerksamkeit
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Fritzi M. M.: »Das Praktikum in der italienischen Kita hat mich bestärkt, in die soziale 

Arbeit zu gehen.«

Lisa B.: »Ich arbeite in einer traditionellen Goldschmiedewerkstatt [...]. Morgens werden meine zwei 

Kinder in den Kindergarten gefahren und ich kann nach dem Frühstück mit meiner Arbeit beginnen.«

BEKORE – ein Einblick Tatjana Freygang und Elke Kiausch

Mit BEKORE haben von 2010 bis 2012 insgesamt 
102 junge arbeitslose Erwachsene an Auslandsprak-
tika in Italien, den Niederlanden und Malta teilge-
nommen. BEKORE steht für Berufliche Kompetenz-
entwicklung und nachhaltige Ressourcennutzung in 
Berlin. 

Das Projekt wurde als Modellprojekt für trans-
nationale Mobilität junger Arbeitssuchender mit 
sozialer Benachteiligung im Rahmen des Pro-
gramms »IdA – Integration durch Austausch« ge-
meinsam vom Bundesministerium für Arbeit und 
Soziales und dem Europäischen Sozialfonds initi-
iert, gefördert und durchgeführt. BEKORE war eines 
von über sechzig IdA-Verbundprojekten in ganz 
Deutschland.

Partner von BEKORE im Inland waren das Aus-
bildungswerk Kreuzberg e.V., LIFE e.V., die Friedrich-
List-Schule International FLS und die Gesellschaft 
für berufsbildende Maßnahmen GFBM. Unsere aus-
ländischen Partner waren share-it in Spoleto/Umbri-
en, das ROC Amsterdam in Hilversum und die Fon-
dazzjoni Temi Zammit (FTZ) in Malta.

Unsere Ziele

Ziel von BEKORE war es, junge arbeitsuchende Er-
wachsene in dreimonatigen Auslandspraktika in un-
terschiedlichsten Berufen zu qualifizieren und ihnen

>  zu helfen ihre Potenziale zu entdecken 
und zu fördern 

>  größere Chancen auf dem Arbeitsmarkt 
zu eröffnen

>  die persönliche Motivation, Engagement und 
Selbstvertrauen zu stärken

>	Orientierung für weiterführende Schulabschlüs-
se/Ausbildung/Studium zu geben oder

>  bei ihrem Weg in die berufliche Selbständigkeit 
behilflich zu sein.

Ein besonderer Schwerpunkt der Praktika lag in 
den Bereichen Ökologie und Erneuerbare Energien 
sowie Handwerk, Medien, Gastronomie und Fremd
sprachenkorrespondenz. BEKORE konnte Allein
erziehenden außerdem eine Kinderbetreuung vor 
Ort anbieten, um ihnen Freiräume und Zeit für ihre 
berufliche Weiterbildung zu ermöglichen.

Die dreimonatigen Praktika im Ausland wurden 
ergänzt durch eine intensive zweimonatige Vorbe-
reitung in Berlin mit Sprachunterricht, Landeskunde, 
einer umfangreichen Beschäftigung mit ökologi-
schen Themen, einem Kompetenzerfassungsver-
fahren sowie durch eine einmonatige Nachberei-
tungsphase mit individueller Beratung für den 
Berufs(wieder-)einstieg.

Wen wir erreicht haben

Insgesamt waren 64 Frauen und 38 Männer in der 
Altersgruppe 18–35 Jahre mit uns im Ausland un-
terwegs. Fast die Hälfte von ihnen waren Langzeit
arbeitslose und 23 % hatten einen Migrationshinter-
grund. Das Verhältnis zwischen Teilnehmer/innen 
mit beruflichem Abschluss zu Teilnehmer/innen mit 
Hochschulabschluss betrug 3:1. Sie kamen aus den 
unterschiedlichsten Berufszweigen: Gesundheit & 
Soziales, Recht, Wirtschaft & kaufmännische Berufe, 
Naturwissenschaft, Handwerk & Technik, Gastrono-
mie & Tourismus, Geisteswissenschaften, Kunst & 
Kultur, Büro, Verwaltung & Fremdsprachen.

Katja H. – Praktikum in einer Restaurationswerkstatt in Spoleto/Italien
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Für Italien und die Niederlande konnten wir 15 
Allein-/Erziehende begeistern – mit insgesamt 23 
Kindern im Alter von 9 Monaten bis 8 Jahren. Wei
tere konkretere statistische Angaben entnehmen 
Sie gerne dem Kapitel 2 »Wirksamkeit«!

Was uns gefordert hat

Die Akquise von Teilnehmer/innen war eine der 
großen Herausforderungen im Projekt, zumal wir 
anfänglich feststellten, dass das Programm IdA 
und BEKORE bei den Berliner Jobcentern kaum be-
kannt war. Um Interessent/innen auf uns aufmerk-
sam zu machen, entwarfen wir Flyer, Plakate, eine 
zielgruppenorientierte Website, eine facebook-Seite, 
verschickten Mailsendungen an die Netzwerke und 
Bildungsträger, schalteten Anzeigen, machten Aus-
hänge an Berufsschulen, in Behörden und bei Bera-
tungsstellen und führten regelmäßige Info-Veran-
staltungen durch. 

Wie findet man das passgenaue Praktikum für 
jeden Teilnehmer/jede Teilnehmerin? Die Beson-
derheit bei BEKORE war, dass wir – auch durch die 

Christian K.:»Ich arbeite hier immer von 9 bis 13 Uhr und mache dann 2 Stunden Pause. Die lange 

Pause empfinde ich mittlerweile als angenehm, da man erholter an die Arbeit zurückgeht.«

Bernd M.: »Alles in allem blieb es auch nach dem ersten Kennenlernen, wie vermutet, ein prima Ar-

beitsplatz!«

Unterstützung unserer ausländischen Partnerorga-
nisationen – einen ausführlichen Matching-Prozess 
zwischen den Teilnehmer/innen und den Prakti-
kumsgebern verfolgten. Dieser verlief von den ers-
ten intensiven Aufnahmegesprächen über Besuche 
der Mentoren aus dem Ausland zum Kennen lernen 
der Praktikant/innen in Berlin bis zu so genannten 
»fact finding missions« im Ausland. Bei letzteren 
konnten wir in Einzelfällen diese Suchphase vor Ort 
anbieten, bei dem die Teilnehmer/innen sich mit ih-
ren Zielen und Wünschen auseinandersetzten und 
zum Teil sogar in verschiedenen Betrieben »schnup-
pern« konnten.

Eine Herausforderung für das Projekt war, dass 
sich seit der IdA-Antragstellung in 2008 der Arbeits-
markt und damit auch die Motivation der Teilnehmer/
innen ins Ausland zu gehen stark verändert hatte. 
Wir änderten deshalb unseren Schwerpunkt, Teilneh-
mer/innen im Bereich der Ökologie und Nachhaltig-
keit weiter zu qualifizieren und öffneten die Praktika 
für alle Berufsgruppen. Den ökologischen Aspekt 
in der Vorbereitung behielten wir als wichtiges, zu-
kunftsträchtiges Thema bei. Wir versuchten unseren 
Teilnehmer/innen ökologisches Wissen als berufli-

che Kompetenz »begreifbar« zu machen und ihnen 
mit einem »Kofferprojekt« (siehe S.33ff. »Achtsam-
keit«) die ökologischen Besonderheiten des Prakti-
kumslandes mit ins Ausland zu geben.

Besonders intensiv stellte sich die Organisation 
der Auslandspraktika für Alleinerziehende mit Kin-
dern dar. In den Niederlanden mussten wir uns der 
Tatsache stellen, dass die landestypische Form von 
Kinderbetreuung enorme Kosten verursacht. Deshalb 
organisierten wir auf eigene Faust eine eigene Tages-
mutter, die sich ideal(istisch)er Weise bereit erklärte 
zu den finanziellen Bedingungen des Projektes zu ar-
beiten. In Italien war der Transport der alleinerziehen-
den Mütter zu den Arbeitsstellen und ihrer Kinder in 
Kindergarten und Schule eine logistische Herausfor-
derung, die unser Partner share-it zum Beispiel durch 
einen eigenen Shuttle-Dienst löste. Wir können es 
nicht oft genug betonen: Die intensive Betreuung un-
serer Teilnehmer/innen wäre ohne die Partnerorgani-
sationen vor Ort nicht möglich gewesen. 

Zusätzlich blieben die für jedes Land verantwort-
lichen Projektkoordinatorinnen im Kontakt mit den 
Praktikant/innen: zum einen durch die einwöchigen 
Begleitungen und »Eingewöhnungen« der Gruppen 
im Ausland und durch Zwischenbesuche, zum an-
deren durch Emails und Wochenberichte, die die 
Teilnehmer/innen via E-Learning-Plattform, E-Mails 
oder eigene Blogs im Internet für die »Homebase« 
in Berlin verfügbar machten.

Was wir erreicht haben

Über 40 % unserer Teilnehmer/innen waren 6 Mo-
nate nach Abschluss der BEKORE-Qualifizierung 
in einer Festanstellung. Weitere Erfolge waren das 
Starten in die berufliche Selbstständigkeit, die Auf-
nahme einer Weiterqualifizierungsmaßnahme, ei-
nes Praktikums, Studiums oder Schulabschlusses. 
Nicht in Zahlen messbar sind die Erfolge, die BE-
KORE insgesamt erreicht hat. BEKORE hat sich als 
erfolgreich erwiesen, (Langzeit)-Arbeitslose in neue 

Jobs zu vermitteln, Migrant/innen fit für den Arbeits-
markt zu machen, mobile, anderen Kulturen gegen-
über aufgeschlossene Arbeitskräfte für deutsche Un-
ternehmen zu qualifizieren und zu aktivieren sowie 
Alleinerziehende beim Jobeinstieg zu unterstützen. 

BEKORE verfügt über langjährige Erfahrungen und 
Kompetenz in der Begleitung und Arbeit mit 

>  Langzeitarbeitslosen und Benachteiligten 
>  Alleinerziehenden und ihren Kindern sowie Kin-

derbetreuung im Ausland
>  Akademiker/innen
>  Kompetenzermittlungsverfahren
>  E-Learning 
>  Ökologie als Zusatzqualifikation
>  der Vermittlung in neue Jobs
>  Europäischen Partnernetzwerken
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Wirksamkeit

 Das Ausmaß, in dem geplante Tätigkeiten 
 verwirklicht und geplante Ergebnisse 
 erreicht werden. 
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Francisca R.:»Diese Woche habe ich gelernt Papier zu restaurieren. Es ist wirklich die Geschick-

lichkeit eines Chirurgen: mit Pinzetten, Messer und Skalpell. […] Es ist eine schöne Arbeit.«

Nigar C.: »Die Arbeit macht mir so viel Spaß, dass ich ernsthaft überlege, mich damit in Berlin 

weiter zu beschäftigen. Das Beste daran ist, dass ich das Ganze von zu Hause durchführen kann.«

Das Fazit nach dem abgeschlossenen Projekt:
>  Bereits einen Monat nach ihrer Teilnahme am 

Projekt hatten 20 % der Praktikant/innen eine 
Anstellung

>  Sechs Monate später waren es bereits 40 % 
>  6 % unserer Teilnehmenden haben den Weg 

in die Selbständigkeit gewagt 
>  Weitere 16 % nahmen ein Studium oder eine 

Weiterbildung auf 
>  Weitere 10 % beschlossen im Anschluss den 

Schulabschluss nachzuholen. 

Das Mut machende Ergebnis: Nach einem hal-
ben Jahr waren nur noch 13 % aller Teilnehmenden 
arbeitsuchend!

reich integrierten und mit abdeckten. Das Verhältnis 
zwischen Teilnehmenden mit Berufs- und Hoch-
schulabschluss lag im Ergebnis bei 3:1. 

Die Unterschiedlichkeit der Praktikumsländer Nie
derlande, Italien und Malta, die Expertise der Prak-
tikumsbetriebe und die hervorragende lokale Ver
netzung unserer Partner vor Ort ermöglichte es 
BEKORE den Teilnehmer/innen ein sehr breites 
Praktikums- und Erfahrungsspektrum anzubieten 
und möglichst passgenau auszuwählen.

Große Wirkung für Alleinerziehende 

Geprägt durch das Großstadtmilieu hat Berlin bun-
desweit den höchsten Anteil von Alleinerziehenden. 
Absolut gibt es bei den Arbeitslosen circa 21 000 
Alleinerziehende, davon sind circa 20 000 im SGB 
II-Bezug und circa 11 500 ohne Ausbildung. 

Hintergrund Arbeitsmarkt

Der Arbeitsmarkt in Deutschland und natürlich auch 
der in Berlin-Brandenburg ist von einem Fachkräfte-
mangel geprägt – auch in Zukunft. 

Nach der gemeinsamen Fachkräftestudie der 
Prognos AG (Herbst 2010) werden bis zum Jahr 
2030 circa 460 000 Arbeitsplätze in Berlin und Bran-
denburg nicht mehr besetzt werden können. In den 
Berufsgruppen der Erziehungswissenschaften liegt 
die Differenz zwischen Angebot und Nachfrage be-
reits heute bei -11 %; bei Sprachen, Kunst, Kultur und 
Sport bei -29 % und im Bereich der MINT-Berufe bei 
-16 %. Gleichzeitig weist Berlin-Brandenburg eine 
Arbeitslosigkeit von 11,1 % auf. Über 32 000 Jugend
liche unter 25 Jahren sind arbeitsuchend. Ein Poten-
zial, das aktiviert werden muss. Klar ist: nur durch 
die deutliche Erhöhung der Erwerbsbeteiligung z. B. 
von Frauen und Arbeitslosen ist diese Fachkräfte
lücke zu schließen. 

Berufliches Wirkungsfeld

BEKORE richtete sich schwerpunktmäßig an Arbeit-
suchende aus dem Bereich Handwerk und Technik 
(27 %), Kunst, Kultur und Büro (22 %), Verwaltung 
und Fremdsprachen (16 %) und Gastronomie und 
Tourismus (8 %). Weitere sechs Bereiche vervoll-
ständigten das Bild. Ursprünglich wandte sich das 
Projekt an Teilnehmende mit abgeschlossener Be-
rufsausbildung. Im Projektverlauf wurde jedoch 
auch ein Bedarf an beruflicher Orientierung am 
Übergang zwischen Schule und Beruf sowie an Un-
terstützung des Berufseinstieges für Akademiker/
innen deutlich, den wir in den Projektprozess erfolg-

Deshalb förderte BEKORE bewusst die Teilnahme 
von 15 Alleinerziehenden mit ihren 23 Kindern im 
Alter von 9 Monaten bis 8 Jahren. Zwei Kinder be-
suchten während der Praktikumsphase im Partner-
land eine Schule. Die anderen Kinder wurden in ört-
lichen Kindergärten oder von Tagesmüttern betreut. 
Eine Mutter von drei Kindern absolvierte erfolgreich 
ihr Praktikum in einer Goldschmiede. Ihr Resümee: 
Diese berufliche Chance hätte sie ohne BEKORE nie 
bekommen.

Das Projekt BEKORE in Zahlen 
und Fakten Martina Bergk

Zahlen und Fakten am Rande:

In Italien sind 13 Filmportraits aus den Praktika 
entstanden. >>> In den Niederlanden wurden 5 
Bungalows auf ihre Energiebilanz untersucht. 
>>> In Malta und den Niederlanden wurden je-
weils zwei Sprachen geübt: Malta: Englisch + 
Maltesisch, Niederlande: Englisch + Niederlän-
disch. >>> Es entstanden Kooperationen mit 29 
Praktikumsgebern in Italien, 16 in Malta und 13 
in den Niederlanden. >>> Die Teilnehmenden 
entwickelten 20 ökologische Miniprojekte – die 
Kofferprojekte. >>> Der Umfang der Praktikums-
berichte beträgt ca. 1100 Seiten. >>> Auf die 
begleitende Kommunikationsplattform wurden 
600 Fotos hochgeladen. >>> 4 Teilnehmer/innen 
berichteten in eigenen Blogs fortlaufend über 
ihre Erfahrungen. >>> 7 Praktikanten/innen mit 
4 Kindern warteten 8 Stunden auf 1 bestreikten 
Flug. >>> 2 Hunde reisten mit in die Länder und 
3 Katzen wurden nach Berlin »entführt«.
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kulturell und besonders beruflich sehr vorbereitet für meinen zukünftigen Beruf und fühle 

mich auf dem sicheren Weg.«

Aylin S.: »Dieses Praktikum hat mich hinsichtlich meiner emotionalen Intelligenz, in-

terkulturellen Kompetenz und sprachlich sehr weitergebracht. Ich fühle mich emotional, 

ckelt werden. Alle diese genannten Eigenschaften 
werden künftig am europäischen Arbeitsmarkt an 
Bedeutung gewinnen und nachgefragt sein, denn 
sie garantieren zumeist auch eine hohe persönliche 
Flexibilität.

Auf der IdA-Zwischenbilanzkonferenz des BMAS 
im Dezember 2011 wurde in eindrucksvoller Weise 
dargestellt, welche Erfolgsgeschichten IdA hervor-
brachte: Im Anschluss an ihren Auslandsaufenthalt 
nahmen 60 % der Teilnehmer/-innen ein Arbeits- 
bzw. Ausbildungsverhältnis auf oder setzten ihre 
schulische Ausbildung fort.

Integration von Fachkräften

Mitte des Jahres 2012 startete die Fachkräfteoffensi-
ve der Bundesregierung. Neben der »Verbesserung 
der Bildungschancen für alle von Anfang an« zählt 
die »Integration und qualifizierte Zuwanderung« 
zu ihren fünf Sicherungspfaden. Wenn es im Zuge 
der Fachkräftesicherung für Deutschland bis 2025 
auch um die Zuwanderung qualifizierter Fachkräfte 
geht, sind transnationale Austausche eine geeignete 
Möglichkeit, um Ausgleichseffekte am europäischen 
Arbeitsmarkt insgesamt gut vorzubereiten. Sie för-
dern das Verständnis füreinander, qualifizieren das 
eigene Arbeitsmarktpotenzial durch Kenntnisse und 
Methoden transnationaler Partner und unterstützen 
Diversitystrategien und -konzepte von Ländern und 
Unternehmen in hervorragender Weise.

Fazit

»Wir können es uns vor dem Hintergrund der demo-
grafischen Entwicklung nicht leisten, dass lern- und 
leistungsschwächere junge Menschen ohne Ausbil-
dungs- oder Arbeitsplatz bleiben. ›IdA – Integration 
durch Austausch‹ gibt diesen jungen Menschen 
die Möglichkeit, Arbeitserfahrungen im Ausland zu 
sammeln. Zurückgekehrt mit sozialen und berufli-
chen Kompetenzen, motiviert und mit neuen Zielen 
können sie so ihre Chancen auf einen Ausbildungs- 
oder Arbeitsplatz deutlich verbessern.«

(Gerd Hoofe, Staatssekretär im Bundesministerium 
für Arbeit und Soziales: Rede zur Eröffnung der IdA-
Zwischenbilanzkonferenz am 01. 12. 2011 im Berliner 
Congress Center)

Die Auswirkungen des sich in Deutschland vollzie-
henden demografischen Wandels werden zuneh-
mend spürbar. Unternehmen verschiedener Bran-
chen und Regionen stehen längst vor dem Problem 
des nicht gesicherten Fachkräftenachwuchs bzw. al-
ternder Belegschaften sowie erfolgloser Stellenaus-
schreibungen. Bis 2025 werden in Deutschland nach 
Berechnungen des Instituts für Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung (IAB) circa 6,5 Mio. Menschen als 
Erwerbspersonen fehlen.

Daher ist es besonders wichtig, die immer knapper 
werdenden Arbeitskräfteressourcen so zu entwi-
ckeln, dass alle Potenziale genutzt werden und auch 
die noch nicht erkannten sichtbar zu machen. Sicher 
ist es angesichts einer parallel fortschreitenden Glo-
balisierung der Arbeitsmärkte auch notwendig, neue 
Wege zu gehen. 

Mit dem Programm »IdA  –  Integration durch 
Austausch« unter Federführung des Bundesminis-

teriums für Arbeit und Soziales (BMAS) wurde seit 
2009 das Ziel verfolgt, die Wirkung eines transna-
tionalen Austausches für benachteiligte Menschen 
zu erproben, um deren Ausbildungs- und Beschäf-
tigungschancen zu verbessern. In bundesweit 69 
transnationalen Projekten wie BEKORE erhielten be-
nachteiligte Jugendliche, arbeitslose junge Erwach-
sene und junge Allein-/Erziehende sowie Menschen 
mit Behinderungen die Chance einer Förderung und 
Unterstützung der besonderen Art: mit speziellem 
Hinblick auf die individuellen Herausforderungen 
an der Schwelle von der Schule zur Ausbildung bzw. 
von der Ausbildung zum Beruf. Nach einer intensi-
ven Vorbereitung und Qualifizierung in Deutschland 
konnten die Teilnehmer/innen – mit Unterstützung 
der Partnerunternehmen im Ausland – gut betreut 
an den Herausforderungen im Alltag und in den be-
trieblichen Praktika über sich hinaus wachsen. Die 
dabei erreichten Ergebnisse waren beispielgebend.

Vielfältige Erfolge

Die wesentlichen Erfolge für die Projekte sowie die 
Teilnehmer/innen fanden ihren Ausdruck insge-
samt in einem gewachsenen Selbstwertgefühl und 
-bewusstsein. Insbesondere wurde die positive Wir-
kung des absolvierten Auslandspraktikums durch 
die signifikant verbesserte Mobilität der einzelnen 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer sichtbar. Ebenso 
hatten sie zusätzliche bzw. ergänzende Fachkompe-
tenzen in verschiedenen Berufen erworben – insbe-
sondere in Bereichen, für die in Deutschland bereits 
eine große Nachfrage besteht. (Fremd-)Sprachkom-
petenzen und Sozialkompetenz waren ausgeprägter 
und interkulturelle Kompetenzen konnten entwi-

Transparenz und Mobilität  
am europäischen Arbeitsmarkt Cornelia Großmann

Cornelia Großmann, 
Beauftragte für Chancengleichheit 
am Arbeitsmarkt, Bundesagentur 
für Arbeit/Agentur für Arbeit 
Berlin-Mitte
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Nigar C.: »Ich werde das Ganze hier in Berlin sehr vermissen!!! Alle Kinder die uns begegnen, be-

grüßen meinen Sohn mit ›Ciao Deniz‹ begrüßen. Er kennt alle und alle kennen ihn.«

Volker R.: »Jeder von uns Praktikanten hat andere Vorstellungen, Erfahrungen und Erwartungen. Uns 

alle verbindet aber die Neugierde und unsere Aufgeschlossenheit für unsere Erfahrungen hier.«

Wie wirksam ist ein Auslandspraktikum aus der 
Sicht der Teilnehmer/innen? Um dies herauszufin-
den, wurden die BEKORE-Praktikant/innen vor und 
nach dem Auslandsaufenthalt ausführlich befragt. 
Bei der ersten »Fragerunde« ging es um die Vorbe-
dingungen, Vorbereitungsphase und Motivation für 
das Praktikum. Beim zweiten Durchlauf fragten wir 
im Rückblick nach den erworbenen Erfahrungen und 
Kompetenzen durch die Teilnahme an der Vor-, Nach-
bereitung und dem Auslandspraktikum sowie nach 
einer Einschätzung der unterstützenden Begleitung 
während aller Praktikumsphasen. Insgesamt konn-
ten 94 Fragebögen vor und 83 Fragebögen nach der 
Praktikumsphase im Ausland ausgewertet werden. 
63 % Frauen und 37 % Männer gaben Rückmeldung. 
Der Altersdurchschnitt der Befragten lag bei 26 Jahren.

Motivation der Praktikant/innen

Der Beweggrund zur Teilnahme bestand für fast alle 
Praktikant/innen darin, beruflich weiter zu kommen 
(94 %) und neue Inhalte und Methoden im jeweili-
gen Berufsfeld kennen zu lernen (91 %). Auch die 
Neugier auf das Fremde (92 %) und das Interesse 
am Praktikumsland (89 %) spielten eine große Rolle 
für die Motivation. Die Möglichkeiten neue Kontak-
te zu knüpfen (80 %), die kommunikativen Fähigkei-
ten zu erhöhen (84 %) und mehr über die eigenen 
Stärken und Schwächen zu erfahren (84 %) waren 
ebenfalls relevant. Nicht zuletzt erhofften sich die 
meisten Teilnehmer/innen bessere Chancen auf 
dem Arbeitsmarkt (88 %).

Knapp 70 % der Auslandspraktikant/innen wa-
ren schon häufiger im Ausland, 17 % hatten schon 
einmal zuvor ein Auslandspraktikum absolviert. Die 

bei, dass außerhalb der Arbeitszeit mehr Kontakte 
zu den Einheimischen geknüpft wurden. Die Kinder 
verstärkten auch den Zusammenhalt innerhalb der 
Gruppe der Praktikant/innen.

Hinsichtlich der fachlichen Kompetenzen gab 
etwas mehr als die Hälfte der Teilnehmer/innen an, 
neue Arbeitstechniken in Bezug auf ihren Beruf ken-
nen gelernt zu haben. Nur 14 % bemängelten, dass 
sie ihr Wissen und ihre Stärken nur unzureichend 
an ihrem Praktikumsplatz einbringen konnten. Die 
Ausstattung der Arbeitsplätze und die fachliche An-
leitung sowie die Integration ins Arbeitsteam vor 
Ort wurden überwiegend als gut bewertet.

Neben der Weiterentwicklung der sozialen, v. a. 
der kommunikativen Kompetenzen sowohl durch 
die Gruppensituation, die mehrheitlich (70 %) als 
sehr hilfreich empfunden, als auch durch die not-
wendigen Auseinandersetzungen in einer fremden 
Sprache mit Arbeitskolleg/innen und anderen Ein-
heimischen, führte die Praktikumsteilnahme zu 
einer Stärkung der personalen Kompetenzen: Drei-
viertel der Teilnehmer/innen fühlen sich nach dem 
Auslandsaufenthalt persönlich gestärkt und selbst-
bewusster, 16 % konnten dies nicht einschätzen 
und nur 8 % sagten, das träfe für sie nicht zu. Fast 
die Hälfte der Praktikant/innen gab an, durch den 
Aufenthalt viele Fähigkeiten wie auch Schwächen 

Mehrzahl (70 %) hatte sich schon im Vorfeld des 
Praktikums gute Kenntnisse über das jeweilige Prak-
tikumsland angeeignet bzw. bewertete die Vorberei-
tung durch das Projekt auf das jeweilige Land als gut 
bis sehr gut (74 %).

Ausbau verschiedener Kompetenzen

Nach dem Praktikum erweiterten sich die Landes-
kenntnisse für 90 % erheblich und drei von vier Teil-
nehmer/innen gaben an, dass ihr Interesse und ihre 
Neugier auf fremde Länder und die dort lebenden 
Menschen gesteigert wurden. Viele Teilnehmende 
konnten beruflich relevante Kontakte knüpfen. Die 
meisten können sich inzwischen vorstellen, für kür-
zere Zeit (87 %) oder gar langfristig (85 %) im Aus-
land zu arbeiten. Auch bei der Verbesserung der 
Sprachkenntnisse wurden große Fortschritte erzielt. 
Drei Viertel aller Teilnehmenden gaben zwar schon 
vor dem Praktikum an, dass sie sich gut in Englisch 
verständigen können. Zum Schluss beurteilten ins-
gesamt 66 %, dass sich ihre Englischkenntnisse 
verbessert haben, insbesondere in Malta (83  %). In 
Italien und den Niederlanden wurden zudem Kennt-
nisse der Landessprache erworben. Der Sprachun-
terricht vor und während des Praktikums wurde als 
sehr wertvoll und gut betrachtet. Als Verbesserung 
wurde ein insgesamt höherer Stundenumfang für 
die Sprachkurse vorgeschlagen. 

Auch die Kinder der Praktikant/innen sammel-
ten im Ausland viele positive Erfahrungen und ent-
wickelten zudem ihre Verständigungsfähigkeiten 
enorm weiter: Sie konnten sich schnell in der frem-
den Sprache ausdrücken und trugen v.a. mit ihren 
neu entwickelten sprachlichen Fähigkeiten dazu 

an sich entdeckt zu haben, die ihnen zuvor nicht 
bewusst waren. Jede/r Dritte der Befragten konnte 
dazu nichts sagen und 20 % verneinten das.

Fazit der Praktikant/innen

Die Betreuung sowohl vor Ort durch die Partneror-
ganisationen als auch durch die »Heimatorganisa
tionen« in Berlin wurde überwiegend als sehr positiv 
bewertet. Die Teilnehmenden fühlten sich gut unter-
stützt und beraten. Ebenfalls wurde die gute Erreich-
barkeit und die kompetente Hilfe bei der »Integra
tion« oder bei speziellen Problemen betont. 

Letztlich sind knapp drei Viertel der Teilnehmen-
den überzeugt, mit dem Praktikum ihre Chancen 
auf dem Arbeitsmarkt verbessert zu haben. 15 % 
standen dem Potenzial etwas skeptisch gegenüber 
und 7 % glaubten eher nicht daran. Für drei von vier 
Praktikant/innen ist damit die Zuversicht gestiegen, 
in Deutschland eine Arbeit oder auch einen Ausbil-
dungsplatz zu bekommen. Über 85 % würden in je-
dem Fall ihren Freunden und Bekannten empfehlen, 
an einem vergleichbaren Projekt teilzunehmen.

Evaluation  
aus Sicht der Teilnehmer/innen Thomas Hartmann

Thomas Hartmann, 
Evaluator des BEKORE-
Projekts, Geschäfts
führer der tamen 
Entwicklungsbüro Arbeit 
und Umwelt GmbH
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Persönlichkeit

 gesellig, humorvoll, 
 optimistisch, zurückhaltend, 
 verschlossen, schweigsam, 
 lebhaft, temperamentvoll // 
 bescheiden, hilfsbereit, 
 aufrichtig, warmherzig, 
 rücksichtsvoll, mitfühlend, 
 wohlwollend, gutmütig, 
 ehrlich // sorgfältig, 
 zuverlässig, gewissenhaft, 
 fl eißig, pfl ichtbewusst, 
 pünktlich, ordentlich // 
 verlegen, nervös, traurig, 
 ängstlich, verletzbar, 
 launenhaft, unsicher // 
 gebildet, wissbegierig, 
 phantasievoll, schlagfertig,   
 einfallsreich, scharfsinnig,   
 interessiert, intelligent, 
 kreativ 

Persönlichkeit
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Lena H.: »Meine Zukunft wird sich mit großer Sicherheit demnächst nach Guatemala verlagern. Dort 

werde ich als Lehrerin einer ersten Klasse in einer trilingualen Grundschule unterrichten.«

Ole H.: »I know, that in other countries the people work different, but so slowly I had never seen. 

It’s very difficult for me.«

Schlüsselkompetenzen 

Soziale Kompetenz 

Personale Kompetenz 

Fachliche Kompetenz 

Methodische Kompetenz 

Symptome junger Menschen 
mit besonderem Förderbedarf

Stereotype Beziehungen 
und unterdurchschnittliches 
Ausmaß gesellschaftlicher 

Kontakte

Keine Festlegung auf Werte 
und Beruf, emotionale  

Instabilität, niedriges Selbst-
wertgefühl, Misserfolge

Abgebrochene Schul- bzw. 
Berufsausbildung

Unsicherheiten und geringe 
Frustrationstoleranz im Han-

deln und Entscheiden

Mögliche Entwicklungspoten-
ziale durch Auslandsaufenthalt

Erweitertes Rollenmuster

Erfahrung  
von Selbstwirksamkeit

Berufliche Praxis

Erhöhte Frustrationstoleranz

Kompetenz meint »das erfolgreiche ganzheitliche 
Zusammenspiel von individuellem, sozialem, fach-
lichem und strategischem Handeln in interkultu-
rellen Kontexten« (Bolten,  2008). Interkulturelle 
Kompetenz ist also lediglich eine Spezifizierung all-
gemeiner Schlüsselkompetenzen. Bezüglich junger 
Menschen mit besonderem Förderbedarf bedeutet 
dies, dass im Ausland erworbene Kompetenzen im 
Heimatland direkt angewandt werden können. Der 
IdA-Zwischenbericht (2011) formuliert dies als »Ver-
besserung der Berufs- und Ausbildungsreife«. 

Eine Studie von Ward (2004) bestätigt, dass die 
größte Anpassungsleistung innerhalb der ersten 
drei Monate des Auslandsaufenthaltes stattfindet. 
Dies ist sozusagen die »sensible Periode«, in der 
auch der intensivste Zugewinn von Schlüsselkom-
petenzen vermutet werden kann. Sie gilt es beson-
ders zu nutzen.

Wie kann ein Auslandsaufenthalt  
vorbereitet werden?

Zur Vorbereitung von Auslandsaufenthalten gibt es 
verschiedene Maßnahmen. Die weitaus häufigste ist 
das interkulturelle Training (IKT). Allerdings wurden, 
so die ernüchternde Nachricht, nachhaltige Wirkun-
gen von IKTs bisher kaum nachgewiesen. Dies kann 
vielfach auf Mängel in der Konzeption und in der 
inhaltlichen Gestaltung zurückgeführt werden, wie 
empirische und methodologische Untersuchungen 
nahelegen. Werden in der Konzeption die folgenden 
Aspekte berücksichtigt, wird ein nachhaltig wirksa-
mes IKT wahrscheinlicher: Ein unmittelbarer Aus-
tausch mit Angehörigen der Zielkultur sollte schon 
während des Trainings möglich sein, Gruppendyna-
miken und -projekte sollten gefördert und Netzwer-
ke wie z. B. Web 2.0-Anwendungen genutzt werden, 
die Rolle des Trainers könnte neu definiert werden 
als Prozessmoderator statt als Experte, die Frage 
nach dem Sinn der Maßnahme sollte für den Ein-
zelnen beantwortet sein und neue Handlungsfelder 

könnten bewusst angeboten werden, um möglicher-
weise ungenutzte Ressourcen zu aktivieren. Zudem 
gibt es eine weitere Entwicklung in den letzten Jah-
ren, die auch in IKT-Konzepte zunehmend integriert 
wird: der Diversity-Ansatz. Diversity kann sich z. B. 
auf die Zusammenstellung der Teilnehmenden, die 
Auswahl der Berufsgruppen oder auch die Auswahl 
der Handlungsmöglichkeiten im interkulturellen 
Umfeld beziehen. Inhaltlich kann die Berücksichti-
gung folgender Themen empfohlen werden: (nati-
onal-)kulturelle bzw. ethnische Unterschiede ver-
bunden mit Kommunikationstechniken wie aktivem 
Zuhören, Metakommunikation oder Feedback, Sen-
sibilisierung für und Umgang mit Vorurteilen, kul-
turhistorische und aktuelle gesellschaftspolitische 
Informationen, die den Alltag im Zielland prägen 
sowie Hierarchien und Führungsstile in Organisati-
onen des Ziellandes, mit denen die Teilnehmenden 
später wahrscheinlich konfrontiert werden.

Eine allgemeinere Form der Vorbereitung sollte 
mindestens flankierend zum IKT eingesetzt werden. 
Dies ist idealerweise die Betreuung vor, während 
und nach dem Auslandsaufenthalt, die im Fachjar-
gon als Coaching bzw. Mentoring bezeichnet wird.

Viele der hier aufgeführten Aspekte  –  sei es allein 
schon die Idee des Auslandseinsatzes für junge 
Menschen mit besonderem Förderbedarf oder die 
dreimonatige Auslandsphase, sei es die projektorien-
tierte und mit ökologischem Schwerpunkt versehene 
Vorbereitung oder auch die intensive Betreuung vor, 
während und nach dem Aufenthalt – sind im BEKO-
RE-Projekt bereits umgesetzt. Erfolge wären damit 
bei diesem Projekt zu erwarten und konnten sogar 
bereits nachgewiesen werden. Dem Projekt ist daher 
nur zu wünschen, dass es sich verstetigt.

Kompetenzgewinn  
durch Auslandspraktika Claudia Ang-Stein 

Was bewirkt ein Auslandsaufenthalt?

Ergebnisse der Jugendstudien belegen, dass sich 
die Jugendphase zunehmend verlängert, sodass 
sie mittlerweile sogar bis 27 Jahre angesetzt wird 
(Hurrelmann, 2003). Dies hat hauptsächlich be-
rufs- und arbeitspolitische Gründe, da die Bildungs-
ansprüche komplexer geworden sind. Der Trend zu 
immer höheren Ausbildungsabschlüssen und län-
geren Ausbildungszeiten setzt sich unvermindert 
fort. Die verlängerte Jugendphase wird auch als Bil-
dungsmoratorium bezeichnet, da in dieser Zeit so 
genannte Schlüsselkompetenzen erworben werden 
sollen. Dies sind überfachliche Kompetenzen – im 
Fachjargon ist von individueller, sozialer, fachlicher 

und strategischer Kompetenz die Rede –, die für den 
weiteren beruflichen wie auch privaten Lebensweg 
unverzichtbar sind.

Misslingt der Kompetenzerwerb, d.h. wird diese 
Entwicklungsaufgabe, wie es Psychologen und Päd-
agogen nennen, unzureichend gelöst, treten Symp-
tome auf, wie sie junge Menschen mit besonderem 
Förderbedarf kennzeichnet: z. B. Qualifikationsdefi
zite, mangelnde soziale und persönliche Kompe-
tenzen, mangelnde Arbeitstugenden, mangelnde 
Berufsorientierung oder wenig Flexibilität (IdA-Zwi-
schenbericht, 2011). 

Eine Möglichkeit, gescheiterte Entwicklungsauf-
gaben der Jugendphase noch nachträglich zu lösen, 
bieten Auslandsaufenthalte. Denn interkulturelle 

Claudia Ang-Stein, 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin im Bereich Erziehungs- und 
Gesellschaftswissenschaften, Forschungsschwerpunkt Inter-
kulturelle Kommunikation, Universität der Künste Berlin
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Aura M. H.: »Meine Chefin versucht, mir meine Schüchternheit zu nehmen. Irgendwie habe ich das Ge-

fühl, dass sie noch nicht weiß, was sie mit mir anfangen soll oder mir zutrauen kann.«

Bernd B.: »Ich musste erstmal die Lässigkeit der Malteser auf mich wirken lassen. Meine Geduld 

wurde manchmal auf die Probe gestellt, aber ich konnte diese Mentalität schnell übernehmen.«

Zitate von Teilnehmenden  
vor dem Praktikum: 

>   Das Gespräch tat mir gut. Einige Dinge, die ich 
eigentlich weiß, aber an die ich selten denke, wur-
den hervor geholt und wachgerüttelt. Ich möchte 
mir vornehmen, diese so oft wie möglich für mich 
präsent zu halten und diese auch anzuwenden. Für 
das Praktikum nehme ich mir vor, meine berufli-
chen Ziele und Wünsche zu verfolgen und darauf 
zu achten, was ich will.

>  Das Gespräch vorher gab mir Kraft, Denkanstöße 
und Entschlussfähigkeit.

Zitate von Teilnehmenden  
nach dem Praktikum: 

>  Die Interviewerin sagte, ich strahle und bin ganz 
anders als beim ersten Gespräch – positiv anders. 
Ich konnte in Italien einfach Ich sein. Mein neues 
Ziel ist nun, dass ich, wenn ich wieder in Italien bin, 
so weitermache, wie ich aufgehört habe und weiter 
auf mein Gefühl höre und das mache, was ich für 
richtig halte. Hoffentlich klappt das alles mit den 
weiteren Monaten in der Druckerei in Spoleto!

>  Das Gespräch nach Italien gab mir Bestätigung 
und ein unterstützendes Gefühl, welches ich hof-
fentlich noch lange wahren und bei der Jobsuche 
nutzen kann.

 

Reflexion – Einschätzung – Bilanzierung – 
Perspektiven

Arbeitslosigkeit kann gerade bei jungen ausgebilde-
ten oder studierten Menschen aufgrund fehlender 
berufspraktischer Möglichkeiten und somit oft feh-
lender Einbindung in gesellschaftliche Systeme, Ar-
beitsprozesse und Teams dazu führen, dass sie sich 
ihrer eigenen Potentiale nicht bewusst sind. Feh-
lende berufliche Chancen vor allem nach der Aus-
bildung oder nach dem Studium führen dazu, dass 
junge Fachkräfte schwer einschätzen können, was 
sie beruflich anzubieten haben. Gleichzeitig behin-
dern unterschätzte Schlüsselkompetenzen wieder-
um den Einstieg in das Berufsleben. 

Das Projekt BEKORE wollte diesen entmuti-
genden Kreislauf durchbrechen und ermöglichte 
den Teilnehmenden über ein Auslandspraktikum 
Kontakt zur realen Arbeitswelt aufzunehmen, sich 
selbst im Arbeitskontext zu beweisen, die eigenen 
Kompetenzen zu überprüfen, sich Herausforderun-
gen zu stellen und damit das Selbstbewusstsein zu 
stärken sowie Impulse durch andere Kulturen und 
Vernetzung mit Menschen in der gleichen Situation 
zu erfahren. Diese Projektphilosophie bot großes 
persönliches Entwicklungspotential für die Teilneh-
mer/innen, gerade in Bezug auf die überfachlichen 
Fähigkeiten.

In dem Projekt BEKORE wurde in Ergänzung zum 
Auslandspraktikum ein Kompetenzbilanz-Interview 
entwickelt. Die Befragung der Teilnehmenden an-
hand dieses Leitfadens wurde vor und nach dem 
Auslandsaufenthalt geführt. Das Kompetenzbilanz-
Interview ist ein Instrument, welches jungen Arbeit-
suchenden anbot:

1.	ein Verständnis für die oft abstrakten Begrifflich-
keiten personeller Kompetenzen zu erarbeiten

2.	die Selbsteinschätzung der Kompetenzen durch 
beispielhafte Selbstreflektions-Aufgaben zu 
schärfen

3.	konkrete berufliche Entwicklungsziele schriftlich 
festzulegen

4.	diese gewählten Entwicklungsziele mit Unter-
stützung zu verfolgen.

Durch die Anregung zu einer hohen Eigenverantwor-
tung über einen langen Zeitraum sowie die an realen 
Lebenssituationen orientierte Selbstreflektion und 
einen vergleichsweise geringen Personalaufwand 
hat sich dieses Instrument bewährt. Es ist metho-
disch für viele Zielgruppen geeignet und inhaltlich 
jeweils anpassbar.

Kompetenzbilanz-Interviews Dagmar Laube Auszug aus dem Vorwort  
des Interview-Fragebogens:

Nehmen Sie einmal an, Sie haben sich in Vorbe-
reitung des Praktikums intensiv mit dem Betrieb, 
der einen Praktikumsplatz in Italien, Malta oder 
Holland anbietet, beschäftigt. Sie haben im In-
ternet recherchiert, sich mit Fragen an ehemali-
ge Praktikant/innen, das BEKORE-Team und an 
das Partnerprojekt in dem zukünftigen Prakti-
kumsland gewendet. Sie haben ein gutes Gefühl. 
Schon am ersten Arbeitstag stellen Sie aber fest, 
dass Sie sich alles ganz anders vorgestellt haben, 
die eigentlichen Arbeitstätigkeiten völlig von Ih-
ren Ideen abweichen und der Betrieb noch gar 
nicht so richtig auf Sie eingestellt ist. Außerdem 
scheinen die sprachlichen Hürden doch höher zu 
sein, als Sie dachten. Wie reagieren Sie? 

Zeigen Sie Ihre Unsicherheit, Ihren Unmut? 

Warten Sie erst einmal ab, wie es an den nächs-
ten Tagen weitergeht oder »polen« Sie innerlich 
um und versuchen der neuen Situation mög-
lichst viel Positives abzugewinnen? 

Sprechen Sie Ihre Bedenken an? 

Wollen Sie am liebsten sofort nach Berlin zurück? 

Versuchen Sie einen klaren Kopf zu behalten oder 
sind Sie innerlich total blockiert? 

Arrangieren Sie sich? 

Es gibt so viele Möglichkeiten zu reagieren – 
doch wie schätzen Sie sich selbst ein? 

Ihre Antworten und die Schilderungen bereits er-
lebter Situationen sind Grundlage für das Inter-
view und für Ihre anschließende Selbsteinschät-
zung und konkrete Zielstellung.
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len. Gemeinsame Haushaltsführung wurde ebenso 
organisiert wie Ausflüge und andere Unternehmun-
gen. Die Teilnehmer/innen unterstützten sich ge-
genseitig mit unterschiedlichen Begabungen und 
die verlässliche Solidarität zueinander half auch 
schwierigere Phasen zu überbrücken.

Wie jede/r mit den Herausforderungen im 
Auslandspraktikum umgehen würde  –  wenngleich 
sie sich in einem zu erwartenden Rahmen abspiel-
ten –   ließ sich nicht vorausberechnen. Das Indivi-
duum, der einzelne Mensch, war für BEKORE immer 
der relevante Partner. Diskussionen im Betreu-
ungsteam führten immer wieder zu der Erkenntnis, 
dass prinzipielle Lösungen bestenfalls als Orientie-
rung dienen, die intensive persönliche Auseinander-
setzung jedoch nicht ersetzen können. Da waren 
zum Beispiel die Startschwierigkeiten einer allein-
erziehenden Mutter, nach 5 Jahren erstmals in den 
Arbeitsalltag zurück zu finden. Es gab den hochmo-
tivierten IT-Autodidakten, der endlich von Hilfsjobs 
am Bau wegkommen wollte. Oder die quirlige Bü-
rokauffrau, deren Eltern und Brüder ihr zuhause in 

Erik R.: »In unserer direkten Nachbarschaft haben wir Kühe, Ziegen und Pferde. Richtiges Landleben 

sozusagen und ein echtes Highlight für uns Stadtkinder aus Berlin.« 

Francisca R.: »Ich freue mich sehr über die Leute, mit denen ich diese Reise mache. Obwohl wir sehr 

unterschiedliche Persönlichkeiten haben, passen wir sehr gut zusammen.« 

Berlin keinen Raum für ein selbstbestimmtes Leben 
ließen. Es ging um unentschlossene Multitalente, 
freundliche Naive, zweifelnde Schwermütige, sich 
selbst testende Umschüler/innen und lebenslustige 
Hallodris. Jede/r brachte sein oder ihr ganz eigenes 
Paket und seine/ihre ganz eigene Aufgabenstellung 
mit nach Hilversum. Hier in der neuen Umgebung 
erhielten unsere Teilnehmer/innen die Chance, sich 
selbst einmal unter anderen Bedingungen kennen-
zulernen und auszuprobieren. 

Die fokussierende und moderierende Rolle in 
diesem Prozess übernahm der niederländische 
Mentor, Hans Grandia, langjähriger Lehrer, der 
sich aller Sorgen und Nöte gleichermaßen annahm. 
Manchen war das zu viel Fürsorglichkeit. Aber die 
meisten der Auslandspraktikant/innen waren dank-
bar dafür, auf höchst persönliche Art ernstgenom-
men zu werden. 

Aus den Erfahrungen der ersten drei Mona-
te schloss das BEKORE-Team, dass es nicht reicht, 
die Praktikumsplätze nach Lebenslauf und Jobbe-
schreibung »auf dem Papier« auszusuchen. Für die 
nächsten beiden Gruppen kam Hans Grandia daher 
bereits während der Vorbereitungszeit zu ausführ-

lichen Interviewterminen nach Berlin. Die mit die-
sem erweiterten Wissen gefundenen Praktika deck-
ten ein immenses fachliches Spektrum ab, von der 
Tierpflege im Streichelzoo bis zur medizinischen 
Datenbankpflege beim niederländischen Institut 
für Krebsforschung, im pädagogischen Bereich, in 
den Medien, in der Verwaltung, am Bau, im Hotel, 
im biologischen Gemüseanbau, in einer Spedition 
etc. Mit gleicher Sorgfalt wie die fachlichen Qualifi-
kationen wurden jedoch auch die persönlichen und 
menschlichen Voraussetzungen auf beiden Seiten 
berücksichtigt. 

So haben wir gemeinsam versucht, für jede/n 
Teilnehmer/in ein wirklich optimales Umfeld zur 
Entfaltung seiner/ihrer persönlichen und berufli-
chen Möglichkeiten zu schaffen, in dem die Arbeit 
ihren Platz im Leben finden konnte. Die guten an-
schließenden Vermittlungsquoten sind eine mess-
bare Bestätigung für diese Herangehensweise. 
Ebenso wichtig jedoch sind die daraus entstande-
nen, schönen und bereichernden zwischenmensch-
lichen Beziehungen zwischen den Projektbeteiligten 
aller Gruppierungen!

Hilversum, auch als Medienhauptstadt der Nieder-
lande bezeichnet, ist eine Kleinstadt mit 84 000 Ein-
wohner/innen, idyllisch gelegen zwischen Wasser 
und Heide, nur 33 km von Amsterdam entfernt. Zwi-
schen Herbst 2010 und Winter 2011/12 absolvierten 
drei BEKORE-Gruppen dort ihre dreimonatige Zeit 
im Auslandspraktikum. Projektpartner vor Ort war 
das Ausbildungszentrum ROC / MBO College Hil-
versum.

Für die Suche nach Praktikumsplätzen waren 
die niederländischen Organisatoren mit einem ent-
sprechend guten Netzwerk in die lokale Wirtschaft 
ausgestattet. Die erste Gruppe fand unter anderem 
Beschäftigung in einem Filmprojekt, der energe-
tischen Sanierung einer Wohnsiedlung und in der 
Verwaltung des ROC. Die drei mitreisenden Kinder 
wurden in einer Tagesbetreuungstätte und einer 
Grundschule untergebracht. Praktikant/innen wie 
Praktikumsgeber waren offen und freuten sich auf-
einander. Doch nicht in jedem Fall gelang das Mat-
ching auf Anhieb. Einige Teilnehmer/innen nahmen 
sehr schnell ihnen zusagende Rollen im Praktikums-
betrieb ein, andere brauchten dafür länger und wa-
ren unterschiedlich erfolgreich. Dass es jedoch kei-
ne Abbrüche gab, war allen eine schöne Bestätigung 
für Durchhaltevermögen und Selbstwertgefühl. 

Die Teilnehmer/innen wohnten zusammen 
in Wohngemeinschaften in einer Ferienbungalow-
Siedlung außerhalb von Hilversum. Die Ruhe des 
Landlebens und das gemächliche Kleinstadttempo 
konfrontierten die Großstädter aus Berlin auf unge-
wohnte Art mit sich selbst: Eine neue Balance zwi-
schen aufwendiger Alltagslogistik und reizarmem 
Feierabendprogramm musste gefunden werden. 
Bei allen drei Gruppen ließ sich jedoch ein schnell 
entstehendes stabiles Gemeinschaftsgefühl feststel-

Bericht aus den Niederlanden Angela Tohtz

Exkursion zum Windkraftpark
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Persönlichkeit

Gemeinsamkeit

 Wir stimmen den anderen nur zu, 
 wenn wir eine Gemeinsamkeit 
 zwischen ihnen und uns empfinden. 
 Jean de la Bruyère 

 Gemeinsamkeit // Ähnlichkeit // 
 Berührungspunkt // Entsprechung // 
 Gleichartigkeit // Gleichheit // 
 Parallele // Übereinstimmung // 
 Überschneidung 
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Betty M.: »Eine einmalige Gelegenheit, berufsbezogene Erfahrungen im Ausland zu erwerben. Eine 

Möglichkeit, die sich mir als Alleinerziehende während und nach meinem Studium nie bot.«

Monika B.: »Luca ist im Kindergarten angekommen und Liam hat Wohnung und Garten [...] erkundet. 

Und heute Morgen hat Luca beim Frühstück gesagt: Mama, hier ist es schöner als in Berlin.« 

dersitzen, -betten und Spielzeug sowie der Sprach-
unterricht für die Kinder.

Was die Mütter leisten mussten

Dennoch hing es nicht zuletzt von der aktiven Beteili-
gung und dem Veränderungswillen der Mütter ab, ob 
sie von diesen optimalen äußeren Bedingungen pro-
fitierten, ob sie es zulassen konnten, tatsächlich neue 
riskante Wege zu gehen, um Arbeits- und Familienle-
ben zu vereinbaren und ob sie auch ihren Kindern er-
möglichten, fremdes Terrain zu erkunden. So schrieb 
Lena H., die ihre Praktikumszeit mit ihrer knapp ein-
jährigen Tochter in Spoleto/Italien absolvierte, in ih-
ren Tipps an nachfolgende Mütter und Kinder: »Die 
Kita in Italien ist speziell und Pädagogik wird anders 
definiert als in Deutschland. Das Spielzeug ist meist 
aus Plastik, leuchtet und blinkt. Die Kinder verbrin-
gen viel Zeit drinnen, malen, tanzen, musizieren. Es 
lohnt sich deshalb, nach der Kita noch eine halbe 
Stunde für einen gemeinsamen Spielplatzbesuch 
einzuplanen … Die Eingewöhnung beschränkte sich 
bei meiner Tochter auf nur zwei Stunden. Nachfragen 

von Eltern gelten als ungewöhnlich. Am besten man 
lauscht, was das Kind selbst erzählt, um sich einen 
Eindruck zu machen … Meine Tochter hat sich offen-
bar wohl gefühlt, das ist das Wichtigste. Innerhalb der 
drei Monate hat sie unglaublich viel gelernt und ist 
ganz schön ›erwachsen‹ geworden.« 

Die Begleitung von Alleinerziehenden  
nach dem Praktikum

In der vierwöchigen Nachbereitung wurden die Teil-
nehmerinnen weiterhin durch BEKORE begleitet. In 
einem zweiten ausführlichen Kompetenz-Interview 
reflektierten die Mütter ihre neu gewonnenen Erfah-
rungen und bewerteten den Ablauf des Praktikums 
im Ausland. Mit den daraus gewonnenen Ergebnis-
sen entwickelten sie zusammen mit den Mitarbei-
terinnen von BEKORE Perspektiven für ihre weitere 
berufliche Entwicklung. Zusätzlich erhielten die Teil-
nehmerinnen ein individuelles Training, das sie in 
ihrer Situation als Alleinerziehende für den Arbeits-
markt bestärkte. 

Berlin hat bundesweit den höchsten Anteil von 
Alleinerziehenden (siehe S. 14f.). Deshalb hat die 
Agentur für Arbeit deren Förderung als wichtiges 
Geschäftsfeld definiert. Angesichts der Tatsache, 
dass 90 % der Alleinerziehenden Frauen sind, wird 
auch im Gleichstellungsbericht des Bundes 2011 
sichtbar, dass es gleichstellungspolitischen Hand-
lungsbedarf gibt. BEKORE sah neben den harten 
Fakten mindestens vier gute Gründe Alleinerziehen-
de zu fördern und deren Kinder ins Auslandsprakti-
kum einzubeziehen:

1. Förderung der kindlichen Entwicklung 
Langfristig fördern die vielfältigen Eindrücke im 
Ausland die kindliche Entwicklung in besonderem 
Maße. So hat etwa Hirnforscher Kristian Folta her-
ausgefunden: »Selbst wenn sich Kleinkinder in spä-
teren Jahren nicht mehr an die Reise erinnern kön-
nen, verbessern die zahlreichen Reize die Fähigkeit 
des Gehirns, sich zu strukturieren. Bei Schulkindern 
läuft es ähnlich ab: Durch den Wissenserwerb bilde-
ten sich immer neue ›Schablonen‹, mit deren Hilfe 
sie Sinneseindrücke einordnen und differenzieren 
können.« 

2. Auslandserfahrung als Lernmotor 
»Was mit Emotionen verknüpft ist, bleibt im Gehirn 
besser haften.« (Folta)

3. Überwindung sprachlicher Barrieren 
Vor Ort erfahren Mütter und Väter, dass die Kinder 
sich erstaunlich schnell an die neue Situation ge-

wöhnen, gerne in die Kita oder Schule gehen und 
spielend sprachliche Barrieren überwinden. 

4. Die (Ein-)Eltern-Kind-Beziehung wächst an den 
gemeinsam bewältigten Anforderungen und außer-
gewöhnlichen Erlebnissen.

Die Herausforderung: eine gute  
Organisation für Kinder und Mütter

Während der Projektlaufzeit erlebten 12 Mütter mit 
insgesamt 19 Kindern in Italien und 3 Mütter mit 
insgesamt 4 Kindern in den Niederlanden ein über-
raschend erfolgreiches Auslandspraktikum. Damit 
der Aufenthalt als Einelternfamilie im Ausland gut 
klappte, mussten die Rahmenbedingungen vor Ort 
stimmen. Deshalb absolvierten Alleinerziehende 
die Praktika in Teilzeit (sechs Stunden täglich), da-
mit sich Praktikum und Freizeit mit Kind gut verein
baren ließen. 

Share-it in Italien z. B. konnte auf mehrere Kin-
dergärten und eine Schule in der Region Spoleto/
Umbrien zurückgreifen, welche Kinder für den Zeit-
raum von drei Monaten aufnahmen. Herausfor-
dernd waren auch: das Finden von Kurzzeit-Kitaplät-
zen für die Vorbereitungsphase, die Unterstützung 
bei Formalien, z. B. ärztlichen Bescheinigungen und 
Versicherungsfragen, das Finden kindgerechter 
Wohnungen, die Organisation von Transport, Kin-

Was bringen Auslandspraktika Allein
erziehenden und ihren Kindern? Dagmar Laube

Nigar C.: Alleinerziehende beim Teilzeitpraktikum in der Filmbranche
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Achtsamkeit

 Besonnenheit ist die seidene Schnur,   
 die durch die Perlenkette 
 aller Tugenden läuft.

(Thomas Fuller)
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Serena P.: »Ein wenig Müll lag auch rum, ziemlich passend für mein Kofferprojekt.  

Einen großen Plastikkanister habe ich sogar mitgenommen, richtig gut bassig klingt der.«

Patrick R.: »Am Donnerstag sind wir abends durch Spoleto gelaufen und haben unser kleines 

grünes BEKORE-Öko-Sparschwein auf seinem Weg durch die Stadt begleitet.«

Sonneneinstrahlung von mehr als 1700 kWh/m2 
(zum Vergleich Deutschland 1000 kWh/m2) hat Mal-
ta eine Ressource, die die erdölbasierte Energiever-
sorgung verändern könnte.

Die Niederlande sind bekannt für ihre Blumen-
produktion und intensive Landwirtschaft. Die ökolo-
gischen Auswirkungen wie Pestizide in Grundwasser 
und Boden und die energieintensive Gewächshäu-
sernutzung stellen das Land vor große Herausfor-
derungen. 

Italien ist eines der wenigen Länder ohne selbst-
produzierten Atomstrom. Das Land ist reich an 
Sonnen- und Windenergie. Dieses Potential würde 
eine konsequente ökologische Energiewende ver-
einfachen. Problematisch ist die zunehmende Über-
fischung und Verschmutzung des Mittelmeers. Ein 
Problem, das sich allerdings nicht lokal lösen lässt.

Achtsamkeit für das eigene Handeln

Selbst ausprobieren ist immer das Beste! Experi-
mente und kleine Bauprojekte im Nachhaltigkeits-
Parcours bei LIFE e. V. überzeugten zu Themen wie:

>  Wassersparen in Bad und WC 
>  energiesparende Leuchtmittel
>  Geld- und Stromsparen durch Ausschalten 

der Standby-Tasten
>  ökologische Dämmstoffe
>  moderne Heizungsregelungen
>  Solartechnik. 

Es gab viele neue Erkenntnisse, z. B.: Wer die Hei-
zung seiner Wohnung in Zeiten der Abwesenheit re-
guliert, reduziert Kosten. Mit jedem Grad spart man 
ca. 6 % Heizenergie. Viele Teilnehmende wechselten 
auch ihren Duschkopf, denn der Wasserverbrauch 
von herkömmlichen Duschköpfen liegt zwischen 14 
und 20 l/min. Ein wassersparendes Modell benötigt 
nur 6–9 Liter l/min. Hier kann über die Hälfte des 
Wassers und der Energie gespart werden.

Die Kofferprojekte gehen auf Reise

Angeregt durch die intensive Auseinandersetzung 
entstanden viele praktische Ideen für ein ökologi-
scheres Leben und Arbeiten. Einige der Ideen sind 
mitgereist. Hier sind drei Beispiele.

Solarkocher für Malta: Ein parabolspiegelförmiger 
Solarkocher, der die Sonnenstrahlung auf eine lange 
Backröhre fokussiert, wurde liebevoll gebaut und ge-
testet. Die Nutzung der Sonnenenergie ist für Malta 
eine interessante Perspektive.

Das grüne Schwein reist nach Italien: Ein Papp-
maché-Schweinchen aus recyceltem Altpapier soll 
zum Papiersparen und kreativer Wiederverwendung 
anregen. Das Pappschwein ist zusammen mit einer 
Nachbauanleitung im Koffer nach Italien gereist. 
Das Projekt wurde in Kitas vorgestellt und nachge-
baut. Es steht dort als Symbol für Papiersparen.

Müllmusik: Musikinstrumente aus gebrauchten 
Materialien zu bauen ist ein altes Prinzip. Inspiriert 
vom Inhalt italienischer Mülltonnen bauten die Teil-
nehmenden Instrumente aus Abfällen. Ein eigener 
Song wurde auf dem alternativen Kulturfestival in 
Spoleto präsentiert.

Die Art der Energieversorgung, das Angebot an er-
neuerbaren Energien und ökologische Fragen be-
stimmen heute ebenso wie Kultur, Geschichte und 
Politik die Situation einzelner Länder. Möchte man 
ein Land verstehen, respektvoll bereisen und sogar 
dort arbeiten, gehört eine Auseinandersetzung mit 
diesen Themen dazu. Der Einfluss, den jede und je-
der beruflich und privat auf die Umwelt ausübt, ist 
oft nicht bewusst. Gleichzeitig ist ökologisches Wis-
sen heute eine berufliche Zusatzqualifikation.

Während der BEKORE-Vorbereitungsphase als Be-
standteil des interkulturellen Trainings setzten sich 
deshalb die Teilnehmenden intensiv mit der Öko-
logie in ihren Praktikumsländern auseinander. In 
drei Wochen analysierten sie die Einflüsse und Ein-
flussmöglichkeiten ihres privaten und beruflichen 
Handelns – theoretisch und praktisch. Mit kleinen 
Bauprojekten, Experimenten und auf Exkursionen 
gingen sie z. B. folgenden Fragestellungen nach:

>  Wie viel kann ich mit einem wassersparenden 
Duschkopf bewirken – im Alltag und beim  
Einsatz in der Hotellerie?

>  Woran erkenne ich Öko-Papier und was möchte 
ich als Grafiker/in oder im Büro dazu wissen? 

>  Wie kann ich mit meinen Kindern oder bei der 
Arbeit in Kitas und Schulen das Thema Öko
logie kreativ aufgreifen? 

>  Was steckt in der Sonnenenergie und wie baue 
ich eine Solaruhr oder wie plane ich eine  
energieautarke Siedlung?

Ausgehend vom eigenen Beruf und Praktikum ent-
wickelten die Teilnehmenden ein kleines Öko-Pro-
jekt, das in ihren Koffern und Gedanken mit in das 

Praktikumsland reiste und dort weiter umgesetzt 
wurde  – das Kofferprojekt. Durch die Kofferprojek-
te blieben die ökologischen Überlegungen nicht in 
Berlin zurück. Bei der Umsetzung vor Ort wurde ein 
interkultureller Austausch zu ökologischen Themen 
möglich. Das schulte nachhaltig die Aufmerksamkeit.

Achtsamkeit für die eigene Stadt

Mit Exkursionen zu ökologischen Projekten wurde 
die eigene Stadt neu entdeckt. Bei der Besichtigung 
eines Projektes (Wönnichstraße, Lichte Weiten e.V.) 
in Berlin-Lichtenberg konnte gezeigt werden, wie 
eine konsequente, umweltschonende Altbausanie
rung aussehen kann. Hier wird wenig Energie für 
Strom und Heizung benötigt, durch eine Pflanzen
kläranlage wird sogar Duschwasser mehrfach 
verwendbar und wasserlose Toiletten senken den 
Verbrauch auf ein Minimum. Der Besuch einer Müll- 
und Abfallrecyclinganlage zeigte eindrucksvoll die 
Herausforderungen unserer Wegwerfgesellschaft. 
Nicht zuletzt machte das urbane Stadtgartenprojekt 
»Die Prinzessinnengärten« Mut. Es zeigte kreative 
Wege für eine neue Lebensqualität in der Großstadt. 
Eine Aussage einer Teilnehmerin freute uns beson-
ders: »Ich habe viele neue Plätze in meiner Stadt 
entdeckt, die ich alleine nie gefunden hätte.«

Achtsamkeit für die ökologischen  
Besonderheiten im Ausland

Malta ist eines der wasserärmsten Länder der Welt. 
Gleichzeitig werden in Hotels die Touristen groß
zügig mit dem kostbaren Nass versorgt. Mit einer 

Ökologisches Wissen:  
Kompetenz für Beruf und Alltag Martina Bergk
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wird es auch schon einmal etwas lauter und man spricht sich ganz offen aus. Dass jemand mit-

tendrin auch einmal zu tanzen oder zu singen anfängt, ist auch schon vorgekommen.«

Debora K.: »Das Betriebsklima war im Kulturdezernat sehr positiv und freundlich. 

Man wurde sehr schnell in die Aktivitäten mit eingebunden. Aufgrund des Temperaments, 

Herausforderungen schaffen Expertise

Im Ganzen reisten sechs Gruppen mit 43 Praktikant/
innen, darunter 12 Mütter mit insgesamt 19 Kin-
dern, nach Spoleto. Bereits mit der ersten Gruppe 
mit 10 Erwachsenen und 7 Kindern wurden unsere 
engagierten Kolleginnen von share-it vor eine gro-
ße und vor allem logistische und organisatorische 
Herausforderung gestellt. Die passgenauen Prakti-
kumsplätze, Kitas und Schule waren in ganz Spoleto 
und der Region verteilt. Wegen des eingeschränkten 
öffentlichen Nahverkehrs vor Ort mussten einige 
Teilnehmenden und Kinder täglich per Auto trans-
portiert werden. 

Mit gesammelten Erfahrungen wurden von 
share-it von Gruppe zu Gruppe neue Lösungen ent-
wickelt, um gute Praktika, nützlichen Sprachunter-
richt, liebevolle Kinderbetreuung und italienisches 
Wohnen zu ermöglichen. Schließlich wurde eine 
gute Lösung gefunden: das »Casa Rossa«, ein Ag-
ritourismo in Castel Ritaldi. Dort gab es nicht nur 
genügend Platz für die Kinder zum Spielen. Der Weg 
bis zur Kita, Schule und den wichtigsten Geschäften 
war gut zu Fuß erreichbar. Außerdem bot das ge-
meinsame Wohnhaus den Müttern die Gelegenheit, 
sich die Kinderbetreuung am Nachmittag zu teilen 
und den Singles der Gruppe, eigene erzieherische 
Fähigkeiten zu entdecken: ein Praktikant hat sich 
aufgrund dieser Erfahrung für eine Erzieherausbil-
dung entschieden. 

Somit hat share-it zweifellos die Expertise für 
Organisation und Betreuung von Auslandsprakti-
kant/innen mit Kind erworben. Ebenso schätzten die 
Berliner Eltern und Kinder auch die Betreuerinnen in 
den Kitas – wegen ihrer fürsorglichen Art und ihrer 
besonderen Zuwendung für die Gastkinder trotz der 
Sprachunterschiede. Auch mit der Grundschule von 
Castel Ritaldi gab es eine gute Zusammenarbeit. Die 
zwei mitgereisten Mädchen im Alter von acht und 
neun Jahren konnten an fast allen Unterrichtsange-
boten teilnehmen und wurden bei speziellen Fragen 
von der Schule individuell betreut.

Miteinander in Europa 

In der letzten BEKORE Phase Ende 2011 hat sich 
die wirtschaftliche Krise Italiens abgezeichnet: Sie 
bringt hohe Jugendarbeitslosigkeit mit sich, junge 
Menschen wohnen häufig aus finanzieller Not bis 
Mitte Dreißig bei ihren Eltern, Betriebe gehen Kon-
kurs. Dies führte zu Spannungen bzw. zu Unver-
ständnis zwischen den Praktikanten aus Deutsch-
land und jungen arbeitslosen Italiener/innen. Hier 
kann das Konzept Auslandspraktikum dennoch 
Brücken bauen, wenn es gelingt, die Unterschiede 
genauer anzuschauen, um gemeinsame Philoso-
phien und Visionen zu entdecken und wenn es als 
interkulturelles Training für beide Kulturen genutzt 
wird. Begegnungen könnten organisiert werden, of-
fene politische Diskussionen und gemeinsame sozi-
ale oder ökologische Projekte. Und natürlich sollen 
auch italienische junge Menschen die Gelegenheit 
für ein Praktikum in Deutschland erhalten, in einem 
mit IdA vergleichbaren Programm.

Spoleto /Umbrien wartet am südlichen Ende der 
Valle Umbra mit unzähligen Bauwerken und Kunst-
schätzen auf durchreisende Besucher und solche, 
die sich entschlossen haben mindestens drei Mo-
nate zu bleiben. Hier trifft die Moderne auf »von 
den Wänden tropfendes Mittelalter«. Vom alten 
verwinkelten Mercato oberhalb – bis zum Verkehrs-
knotenpunkt, der Piazza Garibaldi, am Fuße des 
Stadthügels – flanieren Jung und Alt vorbei an Bouti-
quen, historischen Werkstätten, Läden des täglichen 
Bedarfs und vielen einladenden Ristorantes, mit 
typisch umbrischen Gerichten aus der Region. Das 
renommierte »Festival dei Due Mondi« (Festival der 
Zwei Welten) lockt seit 50 Jahren im Juli internatio-
nales Publikum in die Stadt, das sich alljährlich auf 
ein anspruchsvolles Angebot an Opern-, Theater-, 
Ballett-, Musik- und Filmaufführungen sowie Aus-
stellungen freuen kann. Und auch hier gibt es eine 
gesunde Symbiose zwischen Klassik und Moderne 
und junger Kunst und Kultur: das seit zwei Jahren 
zeitgleich stattfindende Alternativfestival »La MaMa 
spoletopen«. Beide Festivals boten unseren Prakti-
kant/innen zahlreiche Einsatzmöglichkeiten.

Passgenaue Praktika

Fast alle Praktikant/innen für Spoleto hatten eine 
abgeschlossene Ausbildung oder ein abgeschlos-
senes Studium und verreisten mit dem Wunsch, 
ihre erlernten Fähigkeiten in ihrem Berufsfeld ein-
bringen zu können. Nur wenige Teilnehmende 
hatten Ausbildung oder Studium abgebrochen. Sie 
nutzten das Praktikum zur neuen beruflichen Ori-
entierung. Monika Savier, Geschäftsführerin von 
share-it, der BEKORE-Partnerorganisation in Italien, 
akquirierte Arbeitgeber und Betriebe aus den unter-
schiedlichsten Berufsfeldern in der Region Spoleto, 
die den Praktikant/innen die Chance boten, Ar-
beitserfahrungen zu sammeln, aber ebenso auf die 
Fähigkeiten der Praktikantinnen setzten. 

Passgenaue berufliche Praktika  –  ein Verspre
chen, das in Italien dank share-it fast immer einge-
halten wurde. Hier einige ausgewählte Beispiele: 
Immobilienkauffrau für Nullenergiehäuser, Europa
korrespondentin im Kulturdezernat der Stadt, 
Haushandwerker in einem Gestüt, Deutschlehrer 
an der Tourismusfachschule oder Masseurin im 
Wellnesshotel. Ein Zusammenspiel mit Erfolg: Eine 
teilnehmende Printmediengestalterin beeindruckte 
so sehr, dass ihr die Druckerei in Spoleto einen ver-
längerten Einsatz im Anschluss an BEKORE anbot. 
Sie arbeitet bereits seit einem Jahr in Italien. Ein 
Metallbauer hat nach seinem Kunstschmiedeprakti-
kum Italien für sich erschlossen und sein Handwerk 
völlig neu entdeckt. Er arbeitet nun in Südtirol.

Bericht aus Italien  Dagmar Laube
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PersönlichkeitBeweglichkeit

 Die gefährlichste aller Weltanschauungen       
 ist die Weltanschauung der Leute, 
 welche die Welt nicht angeschaut haben. 

 Alexander von Humboldt 
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... und Improvisation ist viel mehr gefragt als hier, wo es für nahezu jeden Arbeitsgang eine dafür 

bestimmte Maschine gibt.«

Jacob M.: »Es war eine sehr interessante und bereichernde Erfahrung in einem anderen Land in Europa 

zu arbeiten. Die Arbeitsweise ist doch sehr unterschiedlich zu Deutschland ...

IdA als wirkungsvolles Instrument  
gegen Arbeitslosigkeit in Europa

Das 2008 vom Bundesministerium für Arbeit und 
Soziales (BMAS) und dem Europäischen Sozial-
fonds initiierte Programm »IdA – Integration durch 
Austausch« und das BEKORE-Projekt richten sich 
mit ihrer Ansprache nichtakademischer Zielgruppen 
und der beruflichen Qualifizierung arbeitsloser, so-
zial benachteiligter, junger Erwachsener vor allem 
an diejenigen, die bisher schwer zu motivieren wa-
ren, für eine berufliche Qualifizierung ins Ausland 
zu gehen.

Das IdA-Programm hat sich als wirksames 
Instrument zur Bekämpfung von Arbeitslosigkeit 
der 18- bis 35-Jährigen erwiesen. Es hat zur Reduzie-
rung von Vermittlungshemmnissen, zur Förderung 
beruflicher und sozialer Kompetenzen sowie inter-
nationaler Kompetenzen und zu einer größeren Be-
reitschaft zur Mobilität beigetragen (Wordelmann in 
»Mit IdA neue Wege gehen«, S. 16 f). Darüber hin-
aus fügt es sich nahezu perfekt in die Ziele der Stra-
tegie »Europa 2020« ein.

Mit einem Blick auf »Europa 2020«-Leitinitiati-
ven wie »Jugend in Bewegung« oder der »Agenda 

für neue Kompetenzen und Beschäftigungsmöglich-
keiten« wird deutlich, dass IdA ein sehr passendes 
Instrument zur Realisierung und Verstetigung der 
»Europa 2020«-Ziele ist bzw. auch in der nahen Zu-
kunft ab 2014 sein kann.

Deutschland kann hier mit seinen niedrigen Ar-
beitslosenzahlen ein Vorbild in Europa sein, um den 
bisherigen Erfolg des IdA-Programms auch in an-
deren europäischen Ländern zu verbreiten und ver-
gleichbare Instrumente zu installieren. Ein Beispiel 
hierfür ist die Initiative des BMAS, das im Rahmen 
von IdA, unterstützt durch die Stiftung Paideia in 
Galizien, seit 2012 systematisch betriebliche Prakti-
ka in deutschen Betrieben für benachteiligte junge 
Menschen aus Spanien fördert. Weitere Länder sol-
len diesem Beispiel folgen.

Von großer Bedeutung ist, den Strategien – wie 
im Falle des Modellprogramms »IdA – Integration 
durch Austausch« – auch weiterhin Taten folgen zu 
lassen, so dass Leitziele wie der Abbau von Armut, 
Ausgrenzung und Arbeitslosigkeit in naher Zukunft 
realisiert werden können.

Die neue Langzeitstrategie »Europa 2020« löst die 
Lissabon-Agenda für Wachstum und Beschäftigung 
nach zehnjähriger Laufzeit ab. Mit der Lissabon-
Agenda sollte Europa bis 2010 zur »weltweit dyna-
mischsten wissensbasierten Wirtschaft« werden. 

Die Agenda »Europa 2020« stellt nun Innova-
tion, nachhaltiges und integratives Wachstum so-
wie Beschäftigung in den Mittelpunkt (Europäische 
Kommission, 3. März 2010). Zugleich sieht sie eine 
strengere Überwachung nationaler Reformprogram-
me vor, eine der größten Schwächen der Lissabon-
Strategie.

Zu den fünf Kernzielen von »Europa 2020« gehören 
folgende Aspekte: Es sollen

>  75 % (statt wie bisher 60 %) der Bevölkerung 
zwischen 20 und 64 Jahren eine Beschäftigung 
finden

>   die Quote der Schulabbrecher auf unter 10 % 
reduziert und der Anteil der jungen Erwachse-
nen mit abgeschlossenem Hochschulstudium 
auf mindestens 40 % gesteigert werden 

>   für Forschung und Entwicklung/Innovation 3 % 
des BIP aufgewendet werden

>  der Anteil erneuerbarer Energien am Gesamt-
energieverbrauch auf 20 % gesteigert werden, 
ebenso der Anteil der Energieeffizienz 

>  die Anzahl der Menschen in Europa, die von 
Armut und sozialer Ausgrenzung bedroht sind, 
um mindestens 20 Millionen verringert werden.

Zur Erreichung dieser Anliegen und Prioritäten hat 
die Europäische Kommission eine Reihe von Leit
initiativen vorgeschlagen, darunter:

>  Jugend in Bewegung, um internationale 
Bildungsangebote attraktiver zu machen

>  Ressourcenschonendes Europa, um z. B. 
die Nutzung erneuerbarer Energieträger und 
die Energieeffizienz zu fördern

>  Agenda für neue Kompetenzen und 
Beschäftigungsmöglichkeiten zur 
Erleichterung der Mobilität von Arbeitskräften 
und dem lebenslangen Erwerb von  
Qualifikationen.

Angesichts der genannten Zielsetzungen und der 
realen Verhältnisse wird deutlich, dass Europa 
noch einen langen Weg vor sich hat, um die hoch-
gesteckten Anliegen realisieren zu können. Die EU 
hat derzeit mit einer steigenden Arbeitslosigkeit, 
insbesondere mit einer hohen Jugendarbeitslosig-
keit zu kämpfen. So stiegen beispielsweise die Ar-
beitslosenzahlen in Spanien auf 24,6 % (Eurostat, 
2. Juli 2012). Bei den unter 25-Jährigen hat in Spa-
nien bei einer dramatischen Quote von 52,1 % so-
gar mehr als jede/r Zweite keine Arbeit. Griechen-
land folgt mit einer Arbeitslosenquote von 21,9 %. 
Deutschland wiederum hat mit 5,6 % ebenso wie 
Österreich (4,1 %), Luxemburg (5,4 %) und den 
Niederlanden (5,1 %) die niedrigsten Arbeitslosen-
raten in der EU.

BEKORE und die Strategie »Europa 2020« 
														            
											               Tatjana Freygang
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Jakob M.: »Ich habe mich in BEKORE sehr gut aufgehoben gefühlt und konnte mich durch die Organisa-

tion von Unterkunft und Arbeitsstellen ganz auf die Arbeit konzentrieren.«

Ole H.: »I know, that in other countries the people work different, but so slowly I had never seen. 

I have no idea how I shall work there, they have no machines and only a few hand tools.«

Metropole Berlin trifft auf maltesische Provinz

Mit seinen 316 km2 und 403 000 Einwohnern ist 
Malta der kleinste EU-Mitgliedsstaat und wirkte auf 
die urbanitätsgewohnten Praktikant/innen eher pro-
vinziell. Jeder kennt hier jeden. Sie stellten fest, dass 
die Malteser eher traditionell denken und alternati-
ven Lebenskonzepten und Kulturen meist skeptisch 
gegenüberstehen. Junge Malteser zwischen 20 und 
30 Jahren leben meist bei ihren Eltern oder Ehepart-
nern. Familie wird groß-, Individualismus eher klein-
geschrieben. 

 

Wie passen Mittelmeer, Kulturschock  
und Arbeitsalltag zusammen?

Den ersten Kulturschock und aufkommendes Heim-
weh machte das Mittelmeerklima wieder wett. In 
Malta herrschen das gesamte Jahr über angenehme 
Temperaturen. Die Sonne scheint häufig, die Winter 
sind mild und die Sommer heiß. Wie wirkt sich das 
auf Land und Leute aus? Unseren Teilnehmer/innen 
fiel auf, dass Malteser viel gestikulieren, schneller 
mal laut werden und eine entspanntere (Lebens-)Art 
an den Tag legen als Deutsche. 

Entgegen der im deutschen Arbeitsleben typi-
schen Strukturen  –  mit ihren Checklisten, Projekt-
plänen und Werten wie Zuverlässigkeit, Qualität und 

Produktivität  –  charakterisieren eine größere »Be-
weglichkeit« und die Wertschätzung sozialer Kon-
takte den Arbeitsalltag auf Malta: Ein ausgiebiges 
Businesslunch mit Kollegen kann durchaus dazu 
führen, dass man anschließende Geschäftstermine 
verschiebt. Und wo Deutsche sich lange E-Mails hin- 
und herschicken, greifen Malteser lieber zum Tele-
fon oder laden zum direkten Gespräch. Man schätzt 
den Kontakt von Angesicht zu Angesicht. Viele un-
serer Teilnehmer/innen erwarben interkulturelle 
Kompetenzen und die beruflich wichtige Flexibilität 
zum Beispiel dadurch, indem sie beide Arbeitswei-
sen miteinander kombinierten: So wurde unsere 
Teilnehmerin in einer Anwaltskanzlei aufgrund ihres 
Organisationstalents zur unverzichtbaren Hilfe und 
bemerkte, dass ihre Chefs trotz auf dem Boden lie-
gender Aktenberge und verschobener Termine über-
aus erfolgreich sind. 

Was wir mitnehmen:  
immer schön in Bewegung bleiben!

Unsere Malta-Praktikant/innen sind sich im Nach-
hinein einig, dass die Auslandsaufenthalte ihre Er-
wartungen übertrafen. Und wir vom BEKORE-Malta-
Team sowie unsere Absolvent/innen sind uns sicher, 
dass wir auf eine unvergessliche, inspirierende, mo-
tivierende Zeit zurück blicken werden.

Das Inselarchipel Malta liegt im Mittelmeer, etwa 
80 km südlich von Sizilien und 350 km nördlich von 
Libyen. Die Hauptstadt Valletta ist UNESCO-Welt-
kulturerbe. Die 7 000-jährige Geschichte unter ver-
schiedensten fremdländischen Besatzungsmäch-
ten, zuletzt der britischen Krone, erzeugte einen 
bis heute spürbaren arabisch-mediterran-britischen 
Kulturmix. 1964 erlangte Malta die Unabhängigkeit. 
Neben der Landessprache Maltesisch ist Englisch 
die zweite Amtssprache. Auf Malta ist der römisch-
katholische Glauben mit 365 Kirchen allgegenwär-
tig. Wichtigste Wirtschaftsbereiche sind Tourismus, 
Finanzwesen, die elektronische, pharmazeutische 
und IT-Branche. 2004 wurde Malta Mitglied der EU.

Von März 2010 bis Mai 2012 waren vier BEKORE-
Gruppen mit insgesamt 38 Teilnehmer/innen vor 
Ort, um hier ihre Auslands- und Praktikumser-
fahrungen zu sammeln. Die Berufsgruppen setz-
ten sich aus den Bereichen Handwerk, Elektronik, 
Fremdsprachen, Hotelgewerbe, Gastronomie, Tou-
rismus, Gesundheits- und Schulwesen, Kultur, Res-
tauration, Film und Mode zusammen. Projektpart-
ner vor Ort war das Fondazzjoni Temi Zammit (FTZ). 
Betreut wurden die Gruppen unter anderem durch 
den Mentor Joseph Xuereb.

Die Herausforderung: interkulturelle  
Vorbereitung und Begleitung

Ein Auslandspraktikum erfordert Mut, erweitert die 
Horizonte der Teilnehmenden und ist gleichzeitig 
Katalysator in ihrer beruflichen Entwicklung. Es be-
deutet aber auch, dass die jungen Leute für einen 
längeren Zeitraum aus ihrer »Komfortzone« zuhau-
se heraus ins Ungewisse katapultiert werden. Der 
Erfolg der Praktika von IdA und BEKORE liegt u. a. in 
der Zusammenstellung von interkulturellen, länder
übergreifenden Teams, welche die Teilnehmer/in-
nen während des dreimonatigen Praktikums vor Ort 
und der zweimonatigen Vorbereitungszeit in Berlin 
intensiv betreuen und anleiten. Sprachunterricht, 
interkulturelles Training, ausführliche Interviews 
und ein Kennenlern-Treffen in Berlin von Mentor 
und Teilnehmenden waren Bestandteile eines Mat-
ching-Prozesses, bei dem es darum ging, für jede/n 
einzelne/n den passenden Praktikumsplatz auf Mal-
ta zu finden. Dennoch mussten mehr oder weniger 
alle Teilnehmer/innen mit einem Kulturschock in 
Malta zurechtkommen. 

Bericht aus Malta  Joseph Xuereb und Elke Kiausch
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Schlusslicht        

 Alles Gute, was geschieht, 
 setzt das Nächste in Bewegung. 

 Johann Wolfgang von Goethe 

BEKORE – ein Ausblick Elke Kiausch

Das BEKORE-Team bricht auf zu neuen Ufern, und 
auch wenn unsere Förderung durch IdA im August 
2012 endet, sind wir der Meinung: Es lohnt sich wei-
ter zu machen! Wir hoffen, diese Broschüre weckt 
Interesse dafür gemeinsam mit uns über mögliche 
Formen eines Anschlussprojekts nachzudenken. 

BEKORE ist es gelungen, junge arbeitsuchen-
de Erwachsene in ihrer Persönlichkeit – insbeson-
dere in ihrer Berufsfähigkeit – zu stärken. Die Ar-
gumente für Projekte à la BEKORE liegen auf der 
Hand. Sie bieten die Chance bislang vernachlässigte, 
vorhandene Ressourcen aus den sogenannten be-
nachteiligten Bevölkerungsgruppen zu aktivieren 
und mobilisieren. Sie fördern: die Berufsfähigkeit, 
die Mobilität in Bezug auf »Europa 2020«, soziale 
Kompetenzen durch gemischte Gruppen, die inter-
kulturelle Kompetenz, die Sprachfähigkeit, das Be-
wusstsein für Ökologie und Nachhaltigkeit sowie 
den Diversity-Ansatz global und lokal agierender 
Unternehmenspolitik.

Dabei ist unser Konzept adaptierbar auf ver-
schiedene Zielgruppen: Alleinerziehende/Eltern, 
Mi grant/innen, Menschen mit Behinderungen, (be-
nachteiligte) Jugendliche und Auszubildende und 
ältere Arbeitssuchende.

Empfehlungen 
nach drei Jahren mit BEKORE

Was würden wir heute anders machen? Unsere Aus-
wertungen mit den beteiligten Partnern im In- und 
Ausland führen zu folgenden Schlüssen: 

>  Ein Auslandspraktikum sollte mindestens drei 
Monate dauern

>  Die anderen Projektphasen sind ausbaufähig, 
in der Vorbereitung z. B. durch einen 
sorgfältig(er)en Matching-Prozess zwischen 
Teilnehmenden und Praktikumsstelle, durch 
intensiveren Sprach- und interkulturellen 
Unterricht sowie in der Nachbereitung durch 
einen verstärkten Fokus auf die Betreuung durch 
Sozialpädagog/innen, Bewerbungstraining und 
Einzelcoaching inkl. Potenzialanalyse

>  Ein bilaterales Projekt – mit auf der Strategie 
der Gegenseitigkeit basierenden, international 
gültigen Controlling-, Evaluationsmechanismen 
sowie vergleichbaren Schul- und Ausbildungsab-
schlüssen – wäre für alle Beteiligten attraktiver

> Fundraising, Teilnehmer/innen-Akquise, 
Network- und Öffentlichkeitsarbeit sind 
 optimierungsfähig und überlebenswichtig

>  Wir bevorzugen fl ache Hierarchien und einen 
realistischen Verwaltungsaufwand

>  Projektstrukturen sollten auf Nachhaltigkeit 
setzen. 

In diesem Sinne J
herzlichst

Ihr BEKORE-Team 
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Schlaglicht Team

Dagmar Laube

Erzieherin, Soz.päd.
Pädagogische Leitung und Koordination 
für BEKORE / LIFE e.V., Berlin

Offensichtlich ist es für das eigene Selbst
bewusstsein unglaublich wirksam, inspirierend 
und aktivierend, sich aus dem gewohnten 
Leben zeitweise distanzieren zu können: Moti-
vierung durch Distanzierung. Haben das nicht 
schon die alten Meister gewusst, welche ihre 
Gesellen in die weite Welt schickten?!

Hans Grandia

Lehrer der Sekundarstufe
ROC van Amsterdam/Hilversum
Koordinator/Mentor für BEKORE 
in Hilversum, Niederlande

You don’t live in a country, 
you live in a language

Angela Tohtz

Architektin
Projektkoordinatorin 
für BEKORE/Friedrich-List-Schule, Berlin

Besonders interessant und inspirierend war 
für mich die Zusammenarbeit mit unseren 
ausländischen Projektpartnern. Ich habe 
dadurch viel über unsere Arbeits- und Lern-
kultur – und damit mich selber – gelernt.

Elke Frye

Industriekauffrau, Sozialpädagogin, 
Ausbilderin, Betreuerin und Dozentin für 
Interkulturelles, Nachbetreuung und Ver-
mittlung für BEKORE/GFBM e.V., Berlin

BEKORE heißt für mich: Zusätzliche Chan-
cen zur Horizonterweiterung. Die schönste 
BEKORE-Erfahrung: Immer wenn Teil
nehmende mit neuer Motivation von ihrer 
neuen Lebensplanung berichteten.

Elke Kiausch

M. A. Germanistik und Amerikanistik
Projektkoordinatorin und pädagogische 
Betreuung für BEKORE/Ausbildungswerk 
Kreuzberg e.V., Berlin

Die schönste BEKORE-Erfahrung: die bei 
jeder Gruppe einsetzende, energiegeladene 
Aufregung und das Strahlen in den 
Gesichtern der Teilnehmer/innen, wenn 
das Flugzeug in Malta landet.

Joseph Xuereb

Geschäftsführender Direktor  
von Stepdirectplus, Koordinator/Mentor für 
BEKORE in Malta 
 
It was a splendid experience working with 
the Berlin youths witnessing a process of self-
development that positively transformed the 
participants, instilling in them a sense of  
accomplishment. Malta is proud to have 
contributed to the success of the project and to 
the personal development of each individual. 
Well done BEKORE!!

Martina Bergk

Dipl.- Ingenieurin
Projektkoordinatorin für BEKORE/
LIFE e.V., Berlin 

Mit einem Koffer voller Wünsche sind die 
Teilnehmer/innen in dieses dreimonatige 
Abenteuer gestartet und mit einem Rucksack 
voller Ideen und neuem Tatendrang wieder 
in Berlin gelandet. Manche Vorurteile 
haben sie einfach über Bord geworfen und 
einige Erinnerungen werden sie nicht wieder 
hergeben.

Tatjana Freygang

Kunstpädagogin, EU-Projektmanagerin
Projektleitung und pädagogische Be-
treuung für BEKORE/Ausbildungswerk 
Kreuzberg e.V., Berlin

Mitzuerleben, wie die Auslandserfahrun-
gen unsere Teilnehmer/innen regelmäßig 
so veränderten, dass wir sie am Ende der 
Maßnahme kaum wieder erkannten – sie 
waren voller Energie, beruflich erfahrener, 
selbstbewusster und glücklicher, das war eine 
wunderbare Erfahrung in der dreijährigen 
Projektlaufzeit von BEKORE.

Monika Savier

Soziologin und Geschäftsführerin 
bbjshare.it
Koordinatorin und Mentorin
für BEKORE in Spoleto, Italien

Augenblicke verändern uns mehr  
als die Zeit.




